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arbeit des Brasıiılianers a0Olo Freire un dem derchen und den gegenseıltigen Lernprozeß VOILSC-
führt Z.U bekommen, doch ist auch festzuhalten, Themenzentrierten Interaktion der Schwei-
da{fs Dialog erzielte Konvergenzen bisher Von zerın uth Cohn, Hinblick auf deren Relevanz
RKom „nicht wirklich reziplert un!| ANSCHOIMIMEN für feministisch-politische Bildungsarbeit theore-
worden sind”“ tisch begründet. Wesentlichel scheint die
Aus Raumgründen kann auf welıtere Beiträge diesem Zusammenhang geleistete Neudefini-
S eingegangen werden. Insgesamt kann das tion des Politischen, die nicht LUr erlaubt,
Buch mut Heınz Schnuder!] als ‚ein Lesebuch UL gegenwartige gesellschaftliche Verhaltensmuster
kirchlichen Zeitgeschichte der Zweiten Republi VOoIml Frauen unter dem Aspekt des Politischen
Österreichs” bezeichnet werden. Die mıit dem sehen, sondern diese Situation uch ZU):
1Ce suggerlerten „Visionen” sind freilich [1UTI Ausgangspunkt gesellschaftsverändernder Bil-
Ansätzen vorhanden. dungsprozesse werden lassen.
1INZ Rudolf Zinnhobler Theologisch weiß sich e1ın derartiger Ansatz be-

freiungstheologischen Positionen verpflichtet,
dıe unter den Stichworten „Vom Frauen-Leben
erzählen”, „Bedrückende Mythen aufdecken“”,

HAGLEITNER Mıt Lust Ü} der Welt „Einander ZUuU verändernden Handeln ermuh-
In orge 61e. Feministisch-politische Bildungs- L  gen“, „Schwesterliche Solidarität üben anse-
arbeit nach a0Olo Freire und uth ohn. sichts VOINl Unveränderlichem”“, „Gemeinsam das
rünewald, Maiınz 1996. Paperb. en feiern” weıter entwicklelt werden.

Dieses Buch reaglert amı auf Inen wesent-Frauen, Oll un:! Bildung eiıNe möglicher-
welse überraschende Begriffskonstellation, mıit lichen, bisher weni1g beachteten ange! die 1lat-
der die Autorin der veränderten gesellschaft- sache, dafs der ım Zuge der uen Frauen-
lichen der Geschlechter eiınerseıits, der 1m bewegung zunehmenden Praxıs kirchlicher und
Zuge der ostmoderne ZU beobachtenden Nei- außerkirchlicher Frauenbildungsarbeit ıne theo-
gun ıner Entpolitisierung und Privatisierung retische Keflexion und Begündung Dis heute
andererseits gerecht Z.Uu werden und darüber hin- fehlt. Es el sSsomıt einerseits jenen empfohlen, die

1n derartigen Praxisfeldern stehen, ber auchuSs theologisch Z.u reflektieren sucht. „Was mudfs
ıne Theorie ZUr Praxis VOIl Frauenbildungs- jenen, denen n einer „Theorie der Bildung”
arbeit leisten, amı S1Ie den weltpolitischen Her- gelegen ist. Abschließend sel1l noch darauf hinge-
ausforderungen einerseıits und den Frauen ıIn wlesen, dafs der dezidiert frauenspezifi-
ihren subjektiven Befindlichkeiten andererseits schen Position keineswegs der Eindruck ent-

gerecht wird? Wie 1äßt sich eine Theorie ZUTXC steht, als ware nicht uch für Männer VO)]  -

Praxıs VOon Frauenbildungsarbeit formulieren, Belang.
INZ Monika Leisch-Kies!dafß S1e Frauen ermutigt, ihre Verantwortung für

diese Welt bewußfßt un! aktiv übernehmen
und die gesellschaftlichen Strukturen jüdisch-
christliichen Sinne VOIl Gerechtigkeit und soli-
darischen Handeln gestalten beziehungswei-

verändern?“” 23) IJBELWI  NSCHAFT
Silvia Hagleitner ge.  g C5S, diese Forderung
ıner Verbindung leidenschaftlichen Engage-
ments un!: theoretischer Kompetenz einzulösen. ä CROSSAN JOHN DOMINIC, ESUS Ein LIEeVO-

iıner Klarheit der Sprache und Offenheit lutionäres en (Beck’sche Reihe 1144). Aus
Hınblick auf die eigene OM vatıon unı Position dem Englischen von eier Hahlbrock. Beck,
diskutiert S1e vielfach nreflektiert verwendete München 1996 Kart. 9,80/5 147,—.
Begriffe wıe ‚Feminismus’, Politik‘, ‚Bildung‘, Dieses Taschenbuch faßt den Ertrag des umfang-
wobei S1e für eine weltzugewandte altung reichen wissenschaftlichen Werkes VOon „Der
votlert, In der Bildung ıner „Verbindung historische esus  44 deutsch 1im gleichen
VOoMNn Individuum und Gesellschaf s Rechnung Verlag erschienen) für e1n breiteres Publikum

habe un „eıne einseitige Schwerpunkt- verständlich un! gut lesbar INIMNEN. Anlıegen
setzung auf Subjektorientierung der Gesell- des Autors ist die wissenschaftlich begründete
schaftsorientierung den Charakter der Bildung ekonstruktion VOIL Herkuntft, Auftreten, Ver-
verfehlen würde.“” /2) „In diesem iınne iıst fe- kündigung un! Sterben des historischen esus
ministisch-politische Bildungsarbeit Reflexions-, auf der rundlage der kanonischen und außer-
Aktivierungs- und Befreiungsarbeit.” /3) Dies kanonischen Schriften des ersten

Methodisch orientert sich Kriterium derwird eiıner kritischen ezeption zweler Bil-
dungsmodelle, jenem der befreienden ildungs- mehrfachen Überlieferung un! ordnet die
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chen und den gegenseitigen Lernprozeß vorge­
führt zu bekommen, doch ist auch festzuhalten, 
daß im Dialog erzielte Konvergenzen bisher von 
Rom "nicht wirklich rezipiert und angenommen 
worden sind" (327). 
Aus Raumgründen kann auf weitere Beiträge 
nicht eingegangen werden. Insgesamt kann das 
Buch mit Heinz Schnuderl als "ein Lesebuch zur 
kirchlichen Zeitgeschichte der Zweiten Republik 
Österreichs" bezeichnet werden. Die mit dem 
Titel suggerierten "Visionen" sind freilich nur in 
Ansätzen vorhanden. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• HAGLEITNER SILVIA, Mit Lust an der Welt­
in Sorge um sie. Feministisch-politische Bildungs­
arbeit nach Paolo Freire und Ruth C. Cohn. 
Grünewald, Mainz 1996. (300). Paperb. 
Frauen, Politik und Bildung - eine möglicher­
weise überraschende Begriffskonstellation, mit 
der die Autorin der veränderten gesellschaft­
lichen Rolle der Geschlechter einerseits, der im 
Zuge der Postmoderne zu beobachtenden Nei­
gung einer Entpolitisierung und Privatisierung 
andererseits gerecht zu werden und darüber hin­
aus theologisch zu reflektieren sucht. "Was muß 
eine Theorie zur Praxis von Frauenbildungs­
arbeit leisten, damit sie den weltpolitischen Her­
ausforderungen einerseits und den Frauen in 
ihren subjektiven Befindlichkeiten andererseits 
gerecht wird? Wie läßt sich eine Theorie zur 
Praxis von Frauenbildungsarbeit formulieren, 
daß sie Frauen ermutigt, ihre Verantwortung für 
diese Welt bewußt und aktiv zu übernehmen 
und die gesellschaftlichen Strukturen im jüdisch­
christlichen Sinne von Gerechtigkeit und im soli­
darischen Handeln zu gestalten beziehungswei­
se zu verändern?" (23) 
Silvia Hagleitner gelingt es, diese Forderung in 
einer Verbindung leidenschaftlichen Engage­
ments und theoretischer Kompetenz einzulösen. 
In einer Klarheit der Sprache und Offenheit in 
Hinblick auf die eigene Motivation und Position 
diskutiert sie vielfach umeflektiert verwendete 
Begriffe wie ,Feminismus', ,Politik', ,Bildung', 
wobei sie für eine weltzugewandte Haltung 
votiert, in der Bildung stets einer "Verbindung 
von Individuum und Gesellschaft" Rechnung zu 
tragen habe und "eine einseitige Schwerpunkt­
setzung auf Subjektorientierung oder Gesell­
schaftsorientierung den Charakter der Bildung 
verfehlen würde." (72). "In diesem Sinne ist fe­
ministisch-politische Bildungsarbeit Reflexions-, 
Aktivierungs- und Befreiungsarbeit." (73) Dies 
wird in einer kritischen Rezeption zweier Bil­
dungsmodelle, jenem der befreienden Bildungs-
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arbeit des Brasilianers Paolo Freire und dem der 
Themenzentrierten Interaktion (TZI) der Schwei­
zerin Ruth Cohn, in Hinblick auf deren Relevanz 
für feministisch-politische Bildungsarbeit theore­
tisch begründet. Wesentlich dabei scheint mir die 
in diesem Zusammenhang geleistete Neudefini­
tion des Politischen, die es nicht nur erlaubt, 
gegenwärtige gesellschaftliche Verhaltensmuster 
von Frauen unter dem Aspekt des Politischen 
zu sehen, sondern diese Situation auch zum 
Ausgangspunkt gesellschaftsverändernder Bil­
dungsprozesse werden zu lassen. 
Theologisch weiß sich ein derartiger Ansatz be­
freiungstheologischen Positionen verpflichtet, 
die unter den Stichworten "Vom Frauen-Leben 
erzählen", "Bedrückende Mythen aufdecken", 
"Einander zum verändernden Handeln ermuti­
gen", "Schwesterliche Solidarität üben ange­
sichts von Unveränderlichem", "Gemeinsam das 
Leben feiern" weiter entwicklelt werden. 
Dieses Buch reagiert damit auf einen wesent­
lichen, bisher wenig beachteten Mangel: die Tat­
sache, daß trotz der im Zuge der neuen Frauen­
bewegung zunehmenden Praxis kirchlicher und 
außerkirchlicher Frauenbildungsarbeit eine theo­
retische Reflexion und Begündung bis heute 
fehlt. Es sei somit einerseits jenen empfohlen, die 
in derartigen Praxisfeldern stehen, aber auch 
jenen, denen an einer "Theorie der Bildung" 
gelegen ist. Abschließend sei noch darauf hinge­
wiesen, daß trotz der dezidiert frauenspezifi­
schen Position keineswegs der Eindruck ent­
steht, als wäre es nicht auch für Männer von 
Belang. 
Linz Monika Leisch-Kiesl 
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• CROSSAN JOHN DOMINIC Jesus. Ein revo­
lutionäres Leben (Beck'sche Reihe 1144). Aus 
dem Englischen von Peter Hahlbrock. C. H. Beck, 
München 1996. (265). Kart. DM 19,80/5 147,-. 
Dieses Taschenbuch faßt den Ertrag des umfang­
reichen wissenschaftlichen Werkes von C. "Der 
historische Jesus" (1994 deutsch im gleichen 
Verlag erschienen) für ein breiteres Publikum 
verständlich und gut lesbar zusammen. Anliegen 
des Autors ist die wissenschaftlich begründete 
Rekonstruktion von Herkunft, Auftreten, Ver­
kündigung und Sterben des historischen Jesus 
auf der Grundlage der kanonischen und außer­
kanonischen Schriften des ersten Jh. n. Chr. 
Methodisch orientiert er sich am Kriterium der 
mehrfachen Überlieferung und ordnet die so 
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erujerten Tatbestände in den ahmen ıner „kul- Hintergrund behandelt zunächst Verwen-
turübergreifenden Anthropologie”“ eıin, W as eiıne dung un:| Bedeutung des Doppelbegriffes 1ım
vergleichende kultursoziologische Betrachtung vorchristlichen Sprachgebrauch, konkret A J
meınt, die ‚Wäal auch die zeitgeschichtlichen Septuaginta, hellenistischer Literatur un
Verhältnisse des Von Kom beherrschten Volkes hellenistischem Judentum. Die (deuteronomisch-
Jesu, besonders ber verschiedensten mensch- deuteronomistische) Anwendung auf das Han-
lichen Kulturen g  Mn Einsichten ın gesell- deln es Del der Herausführung sraels
schaftliche Strukturen beinhaltet. S0 erweist sich Agypten sieht -  n als zentral vielmehr
eın zunächst reizvoll klingender Ansatz schließ- stehe späterer eıit allgemein das machtvolle
ich als Engführung der Fragestellung, die LUr Wirken Jahwes zugunsten sraels der Ge-
eın eingeschränktes Bild des historischen eSsus, schichte Vordergrund (vgl 149). Im unter-
das ınes sozlalen Revolutionärs, zuläßt. esus scheidet positives und negatıves Verständnis
wird dementsprechend als „bäuerlicher Jüdi- der „Zeichen unı Wunder”, wobei ıch ersteres
scher Kyniker“ charakterisiert, dessen Stra- bereits der pln Korrespondenz findet. In KOom
tegıie Heilungen nicht der Krankheit, S(OT1- 15,19 unı Kor 12,12 tellen S1e Zeichen des daPDO-
dern des Leidens „durch ınen Eingriff die stolischen Wirkens dar:; el „darf Vermut-
soziale Welt“ und gemeinsamem Essen mıit der Mission und der Missionstätigkeit
(Kommensalität) als Gegensatz zZu den hierarchi- als solchen verbundene Ereignisse enken, die
schen und patronalen Ordnungen der jüdischen als Maniftestation göttlicher Kraft empfunden
Religion un! der römischen Macht bestand wurden und VONn Paulus im iInne seiner eigenen
Als Grundanliegen der Verkündigung Jesu 1äft Sendung durch Christus interpretiert werden“
sich dann eın Egalitarismus, cdie radikale Gleich- Die im apostolischen Lhenst des Paulus
heit er Menschen, angeben, WwWas eine Heraus- wirksame Kraft Gottes zeige ich ‚iım Bestehen
forderung der herrschenden Macht mıit ihren der Gemeinde als solcher“ 2) Paulus bewege
Rangordnungen impliziert. Bei aller Überzeich- sich amı ınem frühchristlichen Traditions-

rahmen, als dessen Sitz 1m Leben sich das MIisSs-HNUung vermag mıit der Hervorhebung der ‚-
zialen Konsequenzen der Botschaft Jesu doch auf sionsgeschehen ze1ge; Zeichen un: Wunder als
ınen wichtigen Aspekt seines Wirkens hinzu- durch aulı Wirksamkeit vermuitteltes Geschehen
welsen. Bleibt sich cdieser Engführung be- erweılisen seınen Apostolat als egi (vgl 55€)
wußt, bietet das Buch etliches Material ZUT Um- Diese Ergebnisse versucht in anderen pln
welt Jesu und ZU! theologischen Entwicklung Stellen, die sich mıit Kraft un!| Wunderwirken be-
der frühen Christenheit. Daß dabei die religıöse fassen, den Doppelbegriff selbst ber nicht ent-
Dimension, das heißt die Erfahrbarkeit es halten, bestätigen und vertiefen.
Wort un:! andeln Jesu, kaum Beachtung findet, ach der Untersuchung der einschlägigen Aus-
wird dem historischen esus wohl nicht gerecht. gen der Apg, die explizit VO)]  - Zeichen un
So ist das Buch jenen empfehlen, die bei Wundern sprechen der ıin anderer Weise Wun-
eingehender Beschäftigung muıt der Person Jesu derwirken thematisieren, kann FolgerungenAnregungen un!| Anfragen suchen. formulieren. So tellen „Wunder un!: Zeichen“
Augsburg Stefan Schreiber (ın dieser Reihenfolge!) einen „Teil eines prophe-

tischen Funktionstypos” dar und legitimieren
S das Kerygma, sondern zeichnen die Sen-
dung des Oten Gottes aus (116f); S1e lassen sich

„Zeichen und Wunder“. als ‚charismatische(r) Kraftausweis ın dem
Eine tudie der Sprachtradition und ihrer göttliche Ta! epiphan wird”, charakterisieren
Verwendung 1MmM Neuen JestamentN67) und erwelisen das Prophetentum als echt (11
Neukirchener, Neukirchen-Vluyn 1995 (VIUL+ In Absetzung davon iınd „Zeichen un Wunder“
189). Geb (ın der verbreiteten Reihenfolge) mıt dem Wort-
Die leicht überarbeitete Fassung eiıner Habili- geschehen verbunden und bestätigen die Mi1s-
tationsschrift, die 1991 VO: Fachbereich kvyvan- sionsverkündigung (unter den Heiden); das gött-

liche iırken werde bei diesen Vorkommengelische Theologie der Universität Mainz ange-
OÖOmMmmen wurde, befa{ist sich mit der Verwendung tärker betont, die „Epiphanie göttlicher Kraft“
des Doppelbegriffes „Zeichen und Wunder“” erwelse die Echtheit der Verkündigung
N / dessen exakte edeutung weitgehend 1mM wobe!l letztlich die „Legitimation der Heiden-
Dunkeln liegt. orientiert den Gang seiner mussion“ angezielt ist Im Wechsel der
Untersuchung der nt] Verwendung den Wortfolge verberge ıch ıne Aussageabsicht des
verschiedenen Schriftengruppen, die unter- Kedaktors Baut die „Wunder un! Zel-
schiedliche Dichte mıiıt einem deutlichen Schwer- hen‘  4 als eil des Prophetentypos auf un! ILLaTl-

gewicht auf der Apg erkennen aäßt Als geistigen kiert mıiıt der veränderten Reihenfolge deren
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eruierten Tatbestände in den Rahmen einer "kul­
turübergreifenden Anthropologie" ein, was eine 
vergleichende kultursoziologische Betrachtung 
meint, die zwar auch die zeitgeschichtlichen 
Verhältnisse des von Rom beherrschten Volkes 
Jesu, besonders aber an verschiedensten mensch­
lichen Kulturen gewonnene Einsichten in gesell­
schaftliche Strukturen beinhaltet. So erweist sich 
ein zunächst reizvoll klingender Ansatz schließ­
lich als Engführung der Fragestellung, die nur 
ein eingeschränktes Bild des historischen Jesus, 
das eines sozialen Revolutionärs, zuläßt. Jesus 
wird dementsprechend als "bäuerlicher jüdi­
scher Kyniker" (250) charakterisiert, dessen Stra­
tegie in Heilungen - nicht der Krankheit, son­
dern des Leidens "durch einen Eingriff in die 
soziale Welt" (113) - und gemeinsamem Essen 
(Kommensalität) als Gegensatz zu den hierarchi­
schen und patronalen Ordnungen der jüdischen 
Religion und der römischen Macht bestand (250). 
Als Grundanliegen der Verkündigung Jesu läßt 
sich dann ein Egalitarismus, die radikale Gleich­
heit aller Menschen, angeben, was eine Heraus­
forderung der herrschenden Macht mit ihren 
Rangordnungen impliziert. Bei aller Überzeich­
nung vermag C. mit der Hervorhebung der so­
zialen Konsequenzen der Botschaft Jesu doch auf 
einen wichtigen Aspekt seines Wirkens hinzu­
weisen. Bleibt man sich dieser Engführung be­
wußt, bietet das Buch etliches Material zur Um­
welt Jesu und zur theologischen Entwicklung 
der frühen Christenheit. Daß dabei die religiöse 
Dimension, das heißt die Erfahrbarkeit Gottes in 
Wort und Handeln Jesu, kaum Beachtung findet, 
wird dem historischen Jesus wohl nicht gerecht. 
So ist das Buch v.a. jenen zu empfehlen, die bei 
eingehender Beschäftigung mit der Person Jesu 
Anregungen und Anfragen suchen. 
Augsburg SIefan Schreiber 

• WEISS WOLFGANG, "Zeichen und Wunder". 
Eine Studie zu der Sprachtradition und ihrer 
Verwendung im Neuen Testament (WMANT 67). 
Neukirchener, Neukirchen-Vluyn 1995. (VIII+ 
189). Geb. 
Die leicht überarbeitete Fassung einer Habili­
tationsschrift, die 1991 vom Fachbereich Evan­
gelische Theologie der Universität Mainz ange­
nommen wurde, befaßt sich mit der Verwendung 
des Doppelbegriffes "Zeichen und Wunder" im 
NT, dessen exakte Bedeutung weitgehend im 
Dunkeln liegt. W. orientiert den Gang seiner 
Untersuchung an der nt! Verwendung in den 
verschiedenen Schriftengruppen, die unter­
schiedliche Dichte mit einem deutlichen Schwer­
gewicht auf der Apg erkennen läßt. Als geistigen 
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Hintergrund behandelt W. zunächst Verwen­
dung und Bedeutung des Doppelbegriffes im 
vorchristlichen Sprachgebrauch, konkret im AT, 
in Septuaginta, hellenistischer Literatur und 
hellenistischem Judentum. Die (deuteronomisch­
deuteronomistische) Anwendung auf das Han­
deln Gottes bei der Herausführung Israels aus 
Ägypten sieht W. nicht als zentral an, vielmehr 
stehe in späterer Zeit allgemein das machtvolle 
Wirken Jahwes zugunsten Israels in der Ge­
schichte im Vordergrund (vgl. 149). Im NT unter­
scheidet W. positives und negatives Verständnis 
der "Zeichen und Wunder", wobei sich ersteres 
bereits in der pln Korrespondenz findet. In Röm 
15,19 und 2 Kor 12,12 stellen sie Zeichen des apo­
stolischen Wirkens dar; dabei "darf man vermut­
lich an mit der Mission und der Missionstätigkeit 
als solchen verbundene Ereignisse denken, die 
als Manifestation göttlicher Kraft empfunden 
wurden und von Paulus im Sinne seiner eigenen 
Sendung durch Christus interpretiert werden" 
(45f). Die im apostolischen Dienst des Paulus 
wirksame Kraft Gottes zeige sich "im Bestehen 
der Gemeinde als solcher" (52). Paulus bewege 
sich damit in einem frühchristlichen Traditions­
rahmen, als dessen Sitz im Leben sich das Mis­
sionsgeschehen zeige; Zeichen und Wunder als 
durch Pauli Wirksamkeit vermitteltes Geschehen 
erweisen seinen Apostolat als legitim (vgl. 55f). 
Diese Ergebnisse versucht W. an anderen pln 
Stellen, die sich mit Kraft und Wunderwirken be­
fassen, den Doppelbegriff selbst aber nicht ent­
halten, zu bestätigen und zu vertiefen. 

Nach der Untersuchung der einschlägigen Aus­
sagen der Apg, die explizit von Zeichen und 
Wundem sprechen oder in anderer Weise Wun­
derwirken thematisieren, kann W. Folgerungen 
formulieren. So stellen "Wunder und Zeichen" 
(in dieser Reihenfolge!) einen "Teil eines prophe­
tischen Funktionstypos" dar und legitimieren 
nicht das Kerygma, sondern zeichnen die Sen­
dung des Boten Gottes aus (116f); sie lassen sich 
als "charismatische(r) Kraftausweis ( ... ), in dem 
göttliche Kraft epiphan wird", charakterisieren 
und erweisen so das Prophetentum als echt (117). 
In Absetzung davon sind "Zeichen und Wunder" 
(in der verbreiteten Reihenfolge) mit dem Wort­
geschehen verbunden und bestätigen die Mis­
sionsverkündigung (unter den Heiden); das gött­
liche Wirken werde bei diesen Vorkommen 
stärker betont, die "Epiphanie göttlicher Kraft" 
erweise die Echtheit der Verkündigung (117), 
wobei letztlich die "Legitimation der Heiden­
mission" angezielt ist (118). Im Wechsel der 
Wortfolge verberge sich eine Aussageabsicht des 
Redaktors Lk: Baut Lk die "Wunder und Zei­
chen" als Teil des Prophetentypos auf und mar­
kiert mit der veränderten Reihenfolge deren 


